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		Über dieses Buch

		
		
		Die Geschichte um »Swores«-Mitglied Liam und Songwriterin Lizzy aus »Backstage Love – Sound der Liebe« geht weiter. Die beiden sind glücklich und genießen jeden Tag, den sie gemeinsam verbringen können. Aber trotzdem ist ihre Beziehung alles andere als langweilig. Immer wieder kriegen sich die beiden in die Haare und bringen damit sogar den sehnsüchtig erwarteten gemeinsamen Urlaub in Gefahr. Doch am Ende ist es egal, wer vergessen hat den Wecker zu stellen, denn es gibt Wichtigeres, als den Flug zu erreichen …
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Die Sonnenstrahlen kitzelten Liam an der Nase und weckten ihn schließlich auf. Er drehte den Kopf zur Seite und sah lauter blonde Haare vor sich, die von roten Strähnen durchzogen waren. Ein Lächeln stahl sich auf sein Gesicht, als er den Körper seines Mädchens dicht an seinem spürte. Er tastete ihren Bauch entlang und streichelte ihre weiche Haut. Seine Lippen strichen zärtlich über ihre Stirn, und er blickte in Lizzys blaue Augen.
»Hi!«, begrüßte sie ihn.
»Guten Morgen …«
»Freust du dich so sehr, mich zu sehen?«, grinste Lizzy und drängte sich näher an ihn heran, was Liam mit einem wohligen Seufzer kommentierte. Sein Blick fiel auf die gepackten Taschen neben der Schlafzimmertür, und er hielt inne. Dann sah er auf den Wecker auf seinem Nachttisch und riss die Augen auf.
»Scheiße, verdammt!« Lizzy war ihre Überraschung bei seinem Fluch deutlich anzusehen. »Es ist 7.14 Uhr!«
»Ziemlich früh, um mich anzubrüllen, oder meinst du nicht?«
»Wollten wir nicht in einer halben Stunde am Flughafen sein?«
Lizzys Augen wurden größer, und sie schlug eine Hand vor ihren Mund. Hastig rollte sie sich von ihm weg und eilte ins Badezimmer.
»Wieso hast du schon wieder vergessen, den Wecker zu stellen?«, brüllte Liam ihr hinterher und sprang ebenfalls aus dem Bett.
»Das war gestern deine Aufgabe«, rief sie zurück.
»Ich erinnere mich genau, dass du es tun wolltest!« Liam hüpfte fluchend auf einem Bein durchs Wohnzimmer, um sich seine Socken anzuziehen.
»Esch ischt nischt zu glauben, dasch du den Wecker nischt geschtellt hascht«, entgegnete Lizzy nuschelnd mit ihrer Zahnbürste im Mund.
Liam starrte sie entgeistert an. »Ich?«
Lizzy nahm kurz die Bürste heraus und erklärte: »Ich war schließlich damit beschäftigt, die Koffer zu packen. Du hättest mir also ruhig etwas von der Verantwortung abnehmen können.« Sie drückte ein paar Knöpfe an der Kaffeemaschine, während sie anschließend die Zahnpastareste in die Küchenspüle spuckte. »Immerhin habe ich dein Rasiergel eingepackt. Das hättest du glatt vergessen.«
»Du hast nur daran gedacht, weil du damit deine Beine rasieren musst und nicht wie ein Yeti am Strand liegen willst.« Liam schlüpfte in seine Jeans und machte dann einen Schritt nach vorne, was ein bitterböses Fauchen zur Folge hatte. Ein pelziges Etwas stürmte wie ein geölter Blitz durch die Wohnung, und Liam fluchte erneut lautstark.
»Na, ganz toll, Liam. Jetzt hat Charles sich irgendwo verkrochen, und wie sollen wir ihn so pünktlich zu Mr Gates bringen? Als hätten wir noch Zeit für eine Suchaktion.«
Liam knurrte: »Wir hätten für all das genug Zeit, hättest du den Wecker gestellt, damit wir nicht verschlafen.«
»Du vergisst wohl, dass ich gestern noch Pebbles zu Misha gebracht habe. Wenn ich mich schon um alles kümmere, da wäre es doch nicht zu viel verlangt gewesen, wenn du an nur eine Sache gedacht hättest.«
Liam hob den Zeigefinger. »Hätte ich gewusst, dass ich für das Wecken zuständig bin, dann hätte ich das natürlich erledigt, du Nervensäge. Ich weiß ganz genau, was du vorhast. Du redest so lange Unsinn, bis ich keine Ahnung mehr habe, warum ich recht habe.«
»Nun, ich werde dann mal Charles suchen gehen, den du verschreckt hast, und auch noch seine Tasche packen«, schnappte Lizzy.
Liam grollte vor sich hin, während er sich an dem Kaffee verbrannte und wie ein Rohrspatz vor sich hin schimpfte.
»Veranstaltest du heute Morgen einen Fluch-Contest, oder was ist da los?«, drang Lizzys Stimme aus dem Flur zu ihm.
»Eines Tages treibt sie mich in den Wahnsinn!«, murmelte er.
 
Kurze Zeit später saßen Lizzy und Liam im Taxi auf dem Weg zum Heathrow Airport.
»Hast du Mr Gates den richtigen Schlüssel gegeben? Was ist mit der Kaffeemaschine? Bist du sicher, dass du sie ausgestellt hast?«
»Du machst mich wahnsinnig, Liam.« Lizzy stöhnte theatralisch auf und rollte übertrieben mit den Augen. »Wer mit dir in den Urlaub fahren will, erleidet spätestens auf dem Weg zum Flughafen einen Nervenzusammenbruch. Und dann braucht man wirklich Urlaub.«
»Sagt die Frau, die bereits mehrfach unsere Wohnung abgefackelt hat.«
»Beinahe, Liam, beinahe! Das ist das entscheidende Wort, das du gesucht hast!«
»Oder was war vor zwei Wochen mit deinem Plan, ein Bad zu nehmen? Gut, dass ich früher von der Tour zurückgekommen bin. Was wäre das für ein Wasserschaden geworden …«
»In Wahrheit hast du mich doch von meinem ursprünglichen Plan zu baden mit der Überraschungsheimkehr abgebracht.«
»Na, hör mal, der Überraschungssex war ja wohl auf deinem Mist gewachsen …«
»Ich erinnere mich ganz genau daran, dass du sofort über mich hergefallen bist. Du hast sogar Charles umgerannt. Schon wieder.«
Liam wies auf die Tasche zwischen ihren Füßen. »Was soll das da überhaupt? Wer nimmt so viele Schuhe im Handgepäck mit? Das ist doch verrückt. Hast du etwa Angst, dass die Fluglinie unsere Koffer verliert und du dann auf Fidschi barfuß laufen musst?«
Lizzy schnaubte. »Die passten nicht mehr in meinen Koffer, und an dein Handgepäck durfte ich ja nicht ran.« Sie zog einen ihrer hochhackigen Pumps aus der bis zum Rand gefüllten schwarzen Ledertasche und hielt ihn Liam unter die Nase. »Willst du etwa auf diesen Anblick ganze zwei Wochen verzichten?« Sie grinste schelmisch, weil sie ganz genau wusste, wie sehr sie ihn damit reizen konnte.
Liam starrte zuerst auf den Schuh, dann sah er Lizzy in die blauen Augen. Er senkte den Kopf und verschloss ihre Lippen mit seinen. Der Kuss war lang und wurde intensiver, bis das Taxi plötzlich abrupt bremste.
»Heathrow Airport«, meldete sich der Fahrer, und beide brauchten einen Moment, um sich zu sammeln. Lizzy stieg aus, während Liam dem grinsenden Taxifahrer das Geld reichte.
»Ich hätte schwören können, Sie stehen kurz vor der Scheidung. Bis zu dem Kuss …«, erklärte dieser.
Liam konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. »Ganz im Gegenteil!« Dann folgte er Lizzy und stapelte ihre Koffer auf den etwas klapprigen Gepäckwagen, den Lizzy inzwischen organisiert hatte. Wenig später lenkte Liam ihn durch die Menschenmenge, die sich in der Abflughalle drängte. Seine Sonnenbrille hatte er schon an. Sie mussten unerkannt durch den Flughafen kommen, denn weitere Verzögerungen konnten sie sich jetzt nicht mehr erlauben. Es blieb ihnen nicht mehr viel Zeit. In vierzig Minuten ging ihr Flieger.
Lizzy lief neben ihm her, hatte den Arm um seine Taille gelegt und ihre Hand in die Gesäßtasche seiner Jeans geschoben. Liam liebte das Gefühl, das sie damit in ihm hervorrief. Er gehörte zu ihr.
Ein nervöses Flattern machte sich in seinem Magen bemerkbar. Endlich hatte er sein Mädchen ganze zwei Wochen nur für sich allein. Die Tour mit den Swores war zwar nicht so lang gewesen, aber dennoch hatte ihn jeder Tag, den er von Lizzy getrennt war, unglaublich viel Kraft gekostet. Sie war ein Wirbelsturm und brachte alles in seinem wohlgeordneten Leben durcheinander, was ihn oft in den Wahnsinn trieb, aber er liebte dieses Chaos, Lizzys Unberechenbarkeit und ihre Komik. Sie brachte sich ständig in Schwierigkeiten, und doch hatte er nie so viel gelacht wie mit Lizzy. Er konnte sich nicht vorstellen, ohne sie zu leben. Sie war die Eine.
»Hey, Schneewittchen, wo bist du denn?«
Lizzys belustigte Worte brachten Liam in die Gegenwart zurück. »Bin da«, sagte er und betrachtete den Kaffeestand, vor dem Lizzy haltgemacht hatte. »Kaffee? Jetzt noch? Es ist echt knapp, Lizzy. Hattest du nicht schon drei zu Hause? Als bräuchtest du Nervenbündel wirklich noch mehr Energie.«
»Ich brauch die Power schließlich für uns beide, du Trantüte.«
Liam blickte auf seine Uhr, was ihm bestätigte, was er bereits wusste. Da er Lizzy ohnehin kaum einen Wunsch abschlagen konnte, nickte er und sah ihr so lange nach, bis drei junge Frauen aufgeregt auf ihn zukamen. Sie hatten ihn trotz Brille erkannt. Liam seufzte leise, gab aber bereitwillig Autogramme und ließ sich mit jedem Fan fotografieren. Doch damit war es nicht vorbei – in der Regel lockte ein Fan, der ihn ansprach, damit nur noch mehr Fans an. Jetzt war es nicht anders. Also lächelte Liam in diverse Kameras und unterschrieb auf Zetteln und einmal sogar auf einem Kaffeebecher. Erst nach einiger Zeit sah er sich nach Lizzy um. Sie hatte sich ihren Kaffee besorgt und stand etwas abseits und sah geduldig zu, wie er von den Frauen umschwärmt wurde. Zum Glück trat nun das Sicherheitspersonal auf die kleine Menschentraube zu und unterbrach die spontane Autogrammstunde. Liam war sehr dankbar dafür.
Als er ihr Gepäck Richtung Schalter schob, trabte Lizzy gleichmütig neben ihm her, sagte jedoch nichts.
»Lass uns von hier verschwinden«, unterbrach Liam die Stille.
»Wohin?«
»Wie wäre es mit den Fidschis?«, fragte er, und Lizzy reckte einen Daumen hoch, während sie an ihrem Kaffee nippte. »Wieso siehst du so grimmig aus?«
»Ich sehe nicht grimmig aus. Ich bin die pure Lebensfreude!« Sie zeigte demonstrativ ihre Zähne.
»Sehr überzeugend, Miss Donahue.« Liam schüttelte den Kopf.
»Ich mag es nicht, wie sie dich ansehen«, gab sie schließlich zu.
»Die Fans? Wie sehen sie mich denn an?«, hakte er lächelnd nach und genoss den Anflug von Eifersucht. Liam kannte Lizzy von Kindesbeinen an, und er hatte sie nicht unbedingt für den eifersüchtigen Typ gehalten. Das hatte sich mittlerweile etwas verändert, und es schmeichelte ihm.
»Als wärst du eine Wahnsinnstorte und sie auf Diät.« Liam lachte und schürte damit Lizzys Ärger noch mehr.
»Wie fändest du es, wenn sich eine Traube Kerle um mich scharen würde?«, fragte sie spitz.
»Etwa so, wie Matt in deinem Büro immer um dich rumscharwenzelt?« Er hob seine Augenbrauen.
»Das ist absoluter Quatsch. Er ist nur ein Mitarbeiter.«
»Ein sehr engagierter Mitarbeiter, mit breiten Schultern und einem sehr zweifelhaften Charme.«
»Du hast sein tolles Lächeln und den Wahnsinnshintern vergessen.«
Liam blieb abrupt stehen und ergriff Lizzys Hand, sodass sie sich überrascht zu ihm umdrehte. »Davon hast du mir noch nichts erzählt«, knurrte er.
Lizzy grinste, während ihre Augen zu leuchten begannen. »Eifersüchtig, Mr Kennedy?«
Er presste die Lippen aufeinander und zog die Stirn kraus. Dann zog er Lizzy besitzergreifend zu sich heran und küsste sie. »Meins!«
Sie erwiderte seinen Kuss, bis ihnen einfiel, dass sie kurz davor standen, ihren Flieger zu verpassen. Eilig rannten sie Hand in Hand auf den Schalter ihrer Fluglinie zu, wo zum Glück niemand mehr anstand. Die gestresste Mitarbeiterin erklärte ihnen, dass sie gerade hatte schließen wollen und dass sie Glück hatten, überhaupt noch auf den Flug gebucht zu werden. Lizzy und Liam bedankten sich artig, dann luden sie die Koffer auf das Band und eilten mit ihrem Handgepäck zur Sicherheitskontrolle weiter, wo Lizzy den Schmuck und alle metallischen Teile ablegte. Trotzdem piepten dank ihres Bauchnabel- und ihres Nasenpiercings die Metalldetektoren, und sie wurde noch einmal extra abgescannt.
Liam kam ohne Probleme durch die Kontrolle und wartete nur noch auf seinen Rucksack. Lizzys Schuhe stellten offenbar kein Sicherheitsrisiko dar, was Liam anhand der hohen Absätze beinahe leichtsinnig fand.
Plötzlich traten zwei Security-Männer auf Liam zu und baten ihn erst höflich um seinen und Lizzys Ausweis und dann, ihnen zu einem etwas abseits stehenden Tisch zu folgen.
Dort angekommen, räusperte sich der ältere der beiden Männer, eindeutig der Chef. »Führen Sie illegale Substanzen mit sich, Mr Kennedy?«
»Wie bitte?«, fragte Liam verwundert. Aus dem Augenwinkel nahm er wahr, dass Lizzy neben ihn trat.
»Bitte beantworten Sie meine Frage«, sagte der Mann, und während er sich über seinen riesigen Schnauzbart strich, brach Liam der Schweiß aus. Bei all den Flügen rund um die Welt war ihm diese Frage bisher nie gestellt worden.
»Nein, natürlich nicht. Ich weiß es zu schätzen, dass Sie Ihre Arbeit so ernst nehmen. Wir haben es aber wirklich eilig. Sehen Sie, meine Freundin hat vergessen, den Wecker zu stellen, und …«
»Immer bin ich schuld …«, murrte Lizzy.
»Sie sind doch von dieser Rockgruppe, oder? Meine Freundin steht voll auf die Swores«, unterbrach der jüngere Security-Mann Lizzy. Hätte sein Chef ihn nicht so streng angesehen und sich vernehmlich geräuspert, er hätte bestimmt um ein Autogramm gebeten.
»Hören Sie, wir verpassen unseren Flug. Könnten Sie uns sagen, worum es geht, und uns dann gehen lassen?«, fragte Lizzy betont freundlich.
»Nein, das können wir nicht. Ihr Freund, Liam Kennedy, führt illegale Substanzen mit sich.«
»Was für illegale Substanzen?«, fragte Lizzy verblüfft.
»Ein Tütchen Marihuana, nehme ich an.« Mr Schnauzbart hielt plötzlich ein Plastiktütchen in der Hand, das bis oben gefüllt mit getrocknetem Gras war.
Liam machte große Augen, stöhnte dann und sah zu Lizzy, deren Kopf rot wie eine Tomate geworden war.
»Im Ernst jetzt, Lizzy?«, fragte er tonlos und bedeckte sein Gesicht mit beiden Händen.
»Also gehört dieses Tütchen eigentlich Ihnen? Haben Sie es Mr Kennedy untergeschoben?«
»Siehst du, in welche Schwierigkeiten du uns andauernd bringst, du Nervensäge?« Liam schüttelte den Kopf.
Lizzy trat von einem Bein auf das andere. »Es muss aus Versehen hineingeraten sein …«
»Aus Versehen?«, fragte der jüngere Security-Angestellte mit hoher Stimme. Dann rief er seinen Kollegen vom Gepäckband etwas zu, die Liams Rucksack und Lizzys Tasche daraufhin auf einem Tisch ausbreiteten und begannen, diese zu durchsuchen.
»Aus Versehen kommt nichts in einen Rucksack, an den du gar nicht gehen sollst. Ich hatte dir gesagt, dass er tabu ist«, stieß Liam aus.
»Ich habe ihn in der Eile vielleicht mit dem Rucksack für Mr Gates vertauscht. Das kann doch wirklich mal passieren. Was machst du überhaupt für ein riesiges Geheimnis aus deinem Gepäck?«, schnappte Lizzy, und Liam ließ sich fassungslos auf einen Plastikstuhl sinken.
»Wer ist dieser Mr Gates? Ihr Dealer?«, fragte Mr Schnauzbart.
»Warum kannst du nie auf mich hören?« Liam schnaubte. Das war alles nicht möglich.
»Ich habe Sie etwas gefragt: Wer ist Mr Gates?«, wiederholte Mr Schnauzbart entrüstet.
»Würdest du dem guten Mann bitte erklären, was er da in der Hand hält?«, bat Liam.
»Getrocknete Katzenminze«, gab Lizzy kleinlaut zu und verschränkte die Arme vor der Brust.
»Wie bitte?« Beide Security-Männer sahen nicht so aus, als glaubten sie ihr.
»Das ist getrocknete Katzenminze für unseren Kater, Charles, den wir heute Morgen zu unserem Nachbarn gebracht haben. Ich habe die Katzenminze in die falsche Tasche gepackt. Charles liebt dieses Zeug und wird traurig sein, dass er es nicht hat.«
»Könntest du bitte ein Mal diesen irren Kater vergessen. Wir haben gerade dringendere Probleme!«, maulte Liam ungehalten.
»Sie sagen also, dass dies kein Marihuana ist, sondern etwas für Ihre Katze?«
»Er ist ein Kater.«
»Das interessiert jetzt doch niemanden«, rief Liam. Er befand sich an der Grenze zur Hysterie.
Lizzy sah ihn wütend an.
Der ältere Security-Mann beugte sich zu seinem Kollegen und lachte: »Das ist eine Ausrede, die wir so noch nicht gehört haben, oder?« Die beiden gingen mit dem Tütchen Katzenminze in einen Raum, der an die Sicherheitskontrolle grenzte.
»Das ist so typisch für dich, Lizzy. Erst vergisst du, den Wecker zu stellen, und wir verschlafen, dann muss es unbedingt ein zehnter Kaffee sein, und zu guter Letzt packst du dieses Zeug für Charles in meinen Rucksack, von dem ich dir gesagt habe, dass du ihn nicht anfassen sollst. Du treibst mich noch in den Wahnsinn!«
»Das mit dem Wecker ist nicht meine Schuld, und du hast Charles getreten, sodass ich ihn minutenlang durch die Wohnung jagen musste, bis ich ihn zu Mr Gates bringen konnte. Überhaupt war es dein Fanclub, der uns aufgehalten hat, nicht mein Kaffee.«
Liam schnaubte. »Ich kann jetzt nicht mehr mit dir reden, Elizabeth! Sonst werde ich noch wegen versuchten Mordes eingesperrt.«
Lizzy traten Tränen in die Augen, und sie wandte sich ab. »Es tut mir leid …«, murmelte sie.
Liam war noch nicht bereit, ihr zu vergeben, und brummte nur leise vor sich hin.
Es verging eine quälend lange Zeit, bis die beiden Männer wieder zu ihnen zurückkamen.
»Bitte entschuldigen Sie die Umstände, Mr Kennedy und Miss Donahue. Es hat sich bestätigt, dass dies keine illegale Substanz ist. Sie dürfen Ihr Handgepäck nun mitnehmen.« Mr Schnauzbart gab ihnen ihre Ausweise zurück. »Guten Flug.«
»Vielen Dank. Und Sie haben ja nur Ihre Pflicht getan, Sir.« Liam erhob sich von dem Plastikstuhl und ging mit Lizzy zu ihren Sachen, die in einem heillosen Durcheinander auf dem Tisch beim Gepäckband lagen. Dort lehnte er sich entspannt gegen die Tischkante, setzte die Sonnenbrille ab und verschränkte die Arme vor der Brust, während er Lizzy abwartend ansah.
»Dir ist hoffentlich klar, dass du all das wieder einpacken wirst.«
Lizzy begann schmollend, ihre Habseligkeiten zu sortieren, und warf sie wahllos in eine der beiden Taschen. »Wirst du in unserem Urlaub je wieder mit mir reden, Liam?«, fragte sie nach einer Weile. Als Liam in die Ferne sah und zur Antwort nur schnaubte, schimpfte sie erst »Fein!« und fuhr dann wütend fort: »Als würde dir nie irgendwas Dummes passieren. Du bist ja immer perfekt organisiert! Dein Kontrollzwang geht mir so auf die Nerven. Zeigst immer mit dem Finger auf andere. Warum bist du überhaupt mit mir zusammen, wenn ich dich …« Sie stoppte plötzlich ihren Redeschwall. »Ähm …«, begann sie und atmete tief aus und ein.
Erst jetzt sah Liam wieder zu ihr und erstarrte. In der Hand hielt Lizzy ein dunkles Samtkästchen.
»Sag mir bitte, dass das Ohrringe sind«, flüsterte sie.
Liam schüttelte den Kopf, und dann lachte er plötzlich laut los. Er wurde so heftig von dem Lachanfall geschüttelt, dass ihm die Tränen kamen. Lizzys Unterlippe begann zu zittern, und als er das sah, beruhigte er sich etwas. Er betrachtete sie immer noch amüsiert, allerdings mischte sich auch ein zärtlicher Ausdruck hinein.
»Das schaffst nur du, meine Nervensäge.«
»Was heißt das?«
»Du sabotierst mit deinem Chaos all meine romantischen Pläne! Du bringst mich in diese unmögliche Situation, und in einem Moment möchte ich dich erwürgen. Doch im nächsten Augenblick ist alles, woran ich denken kann: Bitte sei mein – für immer!«
Ruhig erhob er sich und trat zu Lizzy, nahm ihr die Schachtel aus der Hand und drehte sie in seiner. Kurz überlegte er, dann kniete er sich vor ihr nieder.
Lizzy schlug eine Hand vor den Mund und sah ihn völlig erstaunt an.
»Elizabeth Donahue, eigentlich sollte dieser Moment der romantischste in unserem Leben sein. Ein endloses Meer, Candlelight-Dinner am Strand und du in einem wunderschönen Sommerkleid. Etwas, wovon wir unseren Kindern und unserer Familie immer wieder erzählen könnten. Aber wenn ich so drüber nachdenke, passt das gar nicht zu uns, und diese Geschichte hat definitiv mehr Unterhaltungswert.«
Er grinste breit und öffnete die Schachtel. Ein dünner Silberring mit einem riesigen blauen Diamant lag auf dem weißen Samtkissen. Aber Lizzy beachtete ihn gar nicht, sie sah nur Liam tief in die Augen. »Ich wünsche mir nichts mehr, als den Rest meines Lebens mit dir im Chaos zu versinken. Ich will nur eins, und das bist du. Bitte werde meine Frau und bring mein Leben ordentlich durcheinander!«
Lizzy schluchzte, hauchte »Ja« und umarmte Liam so stürmisch, dass er hintenüberfiel.
Liam zog sie an sich, umfing ihr von Tränen nasses Gesicht und küsste sie innig. »Ich liebe dich.«
»Und ich liebe dich.«
Plötzlich erklang Beifall, und als sie sich umsahen, erblickten sie ein paar Passagiere sowie die beiden Security-Männer, die ihnen alle lächelnd gratulierten.
Liam und Lizzy verstauten nach einer gefühlten Ewigkeit auch ihre restlichen Sachen in ihren Taschen. Ihren Flug hatten sie verpasst, doch nichts hätte diesen Tag trüben können. Liam kaufte Lizzy noch mehr Kaffee, während sie auf den nächsten Flug auf die Fidschi-Inseln warteten, auf den sie umgebucht worden waren. Die ganze Zeit über genoss er das Gefühl ihrer Hand in seiner Hosentasche.
Genau so sollte es sein – für den Rest seines Lebens.
Hat Ihnen dieses Buch gefallen? Dann haben wir noch einen Lesetipp für Sie:
Liv Keen
Backstage Love – 
Hals über Kopf verliebt
Roman
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Halbnackt und mit einer heftigen Männer-Enttäuschung im Gepäck taucht Lisa Hanningan auf der Verlobungsfeier ihrer Freundin auf. Um sich von ihrem Liebesdesaster abzulenken, überlegt sie, entweder lesbisch zu werden oder die Flasche Tequila, die vor ihr steht, alleine auszutrinken. Doch beide Pläne sind in dem Moment zum Scheitern verurteilt, als sie John McDermit, dem Keyboarder der Band Swores, in die muskulösen Arme läuft. Je mehr sich Lisa dagegen wehrt, umso mehr verfällt sie Johns Charme. Allerdings hat John bereits Kinder und eine schwierige Ex-Frau. Und Lisa möchte nie wieder »die andere Frau« sein …

 
 
 
Für meine Mama,
die niemand jemals wird ersetzen können und die ich mehr liebe, als Worte sagen können.


Prolog
Liebes Tagebuch,
 
Abby ist endlich eingeschlafen. Sie hat ganz schrecklich geweint, weil Mummy ihr nicht »Somewhere Over The Rainbow« vorgesungen hat. Ich habe es dann versucht, aber ich kenne den Text nicht gut genug. Ich werde ihn aber morgen ganz oft üben, damit Abby nicht mehr so traurig ist. Tante Margie hat gesagt, dass wir Mummy eine Weile nicht sehen können, was mich nicht sehr traurig macht. Aber Abby ist noch so klein und deswegen so viel trauriger. Keine Ahnung, wann Dad uns holen kommt. Leider hat er vergessen zu sagen, wann genau. In seiner letzten Karte steht nur, dass er bald kommt. Ich werde einen Teil von Abbys und meinen Kleidern im Koffer lassen. Denn wenn Dad hierherkommt, werden wir nur wenig Zeit haben, unsere Sachen zu packen. Tante Margie und Dad schreien sich immer nur an.
Ich möchte unglaublich gern mit ihm mitfahren. Er sagt, dass sein Lkw ihn überall auf der Welt hinbringt. Ich würde zu gern die Koalabären sehen. Das sind nämlich meine Lieblingstiere. Sie sehen so süß aus. Tante Margie sagt, das sei in Australien und viel zu weit weg. Sie hat gelacht, als ich ihr sagte, dass Dad mit uns dort hinfährt. Sie hat gesagt, dass er niemals herkommen wird und es nie schafft, uns nach Australien zu bringen, um die Koalas zu sehen. Vorher müsste er erst mal seinen Arsch hochkriegen.
Ich weiß nicht, was das heißt, aber es ist ein böses Wort. Ich glaube ihr auch nicht. Tante Margie ist nicht sehr nett zu Kindern. Ich weiß nicht, ob ich sie mag. Manchmal backt sie uns kleine Kuchen und legt laute Musik auf, zu der wir dann tanzen. Aber manchmal ist sie ganz komisch und sagt richtig böse Schimpfwörter. Ich weiß, dass man die nicht sagen darf, aber Tante Margie hört nie auf mich. Abby und ich gehen dann einfach ins Bett. So wie heute, wenn sie Besuch von ihren Freunden hat. Ich hoffe, Abby wird nicht wieder von der lauten Musik wach. Aber sie liegt ganz ruhig neben mir. Wenn es zu laut ist, halt ich ihr die Ohren zu. Ich pass auf Abby auf. Ich mach jetzt schnell das Licht aus, bevor Tante Margie reinkommt und mich ausschimpft.
Bis morgen,
Deine Lisa


1
Aufgeregt zupfte Lisa an ihrem schwarzen Trenchcoat, den sie um die Taille fest zugebunden hatte. Sie trug die ebenfalls schwarzen, unglaublich hohen Pumps, die Ethan so gern an ihr sah. Ihre lockige rote Mähne fiel offen über ihre Schultern, und an ihren Ohren baumelten goldene Kreolen. Ihr Make-up war dezent, nur ihren schönen Mund hatte sie mit einer kräftigen Farbe in Szene gesetzt. Ihre Beine waren frisch rasiert, und sie duftete nach dem teuren Parfüm, das er ihr erst vor einer Woche geschenkt hatte. Der Duft war ihr etwas zu schwer, aber sie wollte nicht undankbar erscheinen und ihm eine Freude machen.
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